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MÖBEL-POLITUR

Zur Reinigung und Pflege von
gebeizten, mattierten
gewachsten und mattpolierten
hellen und dunkeln Möbeln.

Ein Qualitätsprodukt von:
Germ. Wohnlich, Dietikon/ZH

Erhältlich in Drogerien
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Ich choche
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ERNST
Frischeier-
Teigwaren

mit JUWO-Punkten

Oskar Reck

Parlament und «APO>

ies vorweg: «APO» heißt «Au-
B j ßerparlamentarische Opposite

tion». Die Abkürzung ist
Importware aus dem Norden, nicht aber
die Sache selbst. Außerparlamentarische

Opposition gibt es hier, seit wir
die direkte Demokratie mit
Volksrechten wie Referendum und Initiative

praktizieren; wo die Stimmbürgerschaft

anregend und kontrollierend
mitbestimmt, sind Staatspolitik und
Opposition längst nicht allein Sache
der Räte. Man kann füglich sagen,
bei uns sei außerparlamentarische
Opposition in wechselnder Form und mit
wechselnden Fronten immer so ganz
und gar selbstverständlich gewesen,
daß kein Mensch sie zu etikettieren
wünschte. Jetzt aber, im Nachgang
zu auswärtigem Geschehen, haben wir
mit der «Fortschrittlichen Studentenschaft

Zürich», dem Berner «Forum
Politicum», der «Jungen Linken Lu-
zern», der «Freien Studentenvereinigung

Genf», dem jungseparatistischen
«Bélier» und anderen Gruppen an der
Peripherie unseres öffentlichen
Lebens unsere eigene buntgescheckte
«APO».

Zum Abschluß der Frühjahrssession
der eidgenössischen Räte haben die
beiden Landesring-Nationalräte Alfred
Rasser und Fritz Tanner den Bundesrat

aufgefordert, sein Augenmerk auf
jene Gruppen unserer Jugend zu richten,

die gegen den derzeitigen
Zustand von Gesellschaft und Staat
rebellieren. Sehr viel Intoleranz und
sture Interessenverteidigung im
«Establishment», meinte Rasser zu Recht,
trage Schuld an diesem Konflikt mit
aufgeweckten Köpfen der jungen
Generation. Was jetzt in öffentlichen
Unruhen sichtbar werde, bedürfe der
genauen Untersuchung, und deren
Ergebnis habe die Grundlage fürAbhilfen
abzugeben. Zum nämlichen Zweck
verlangte Fritz Tanner einen «umfassenden

Sozialbericht über die Jugend».
Von der Ödnis parlamentarischer
Routinegeschäfte mit dem Geplänkel
der Verbandsinteressen hoben solche
Forderungen sich bemerkenswert ab.

Was Rasser und Tanner vorbrachten,

nahm der Bundesrat als Problem

von zentraler Bedeutung an. Obschon
den Kantonen die Schulhoheit zusteht,
erklärte Professor Tschudi, Vorsteher
des Departements des Innern, müsse
der Bund sich mit der Lage der
Jugend gründlicher als bisher
auseinandersetzen. Einen Teil dieser Verpflichtung

habe er freilich schon erfüllt,
indem er von vier jungen
Wissenschaftlern einen Bericht eingeholt habe,

der jetzt überarbeitet werde. Es
müsse aber auch angefügt werden,
daß die hiesige junge Generation ihre
legitimen Möglichkeiten der Mitsprache

noch bei weitem nicht genügend
ausgeschöpft habe - vielleicht wegen
allzu dürftiger zeitgeschichtlicher und
staatsbürgerlicher Kenntnisse. Hätte
sie diese Kenntnisse, so nähme sie
vermutlich auch mit bedeutend mehr
Skepsis auf, was an «APO»-Modellen
aus der Bundesrepublik importiert
werde.

Es geschah dann, was nach dem in
der Diskussion geäußerten Einwand,
ein Bericht sei immerhin unterwegs,
zu erwarten war: Im Rat der 200

wurde das Postulat Rasser bei je 63

Ja und Nein durch den Stichentscheid
des gnädigen Präsidenten gerade noch
erheblich erklärt; die Motion Tanner
scheiterte mit 30 zu 108 Stimmen.
Manchen mochte sie angesichts der
Bundesratserklärung überflüssig
erscheinen, für manche auch kam sie

aus der falschen Ecke, und manche
wiederum waren gar nicht da, weil
keine wirtschaftlichen Sonderinteressen

im Spiel standen. Das war, zumal
aus der Sicht skeptischer Jugend, die

gespannt auf den Rat blickte, wenig
erhebend. Aber noch weniger erstaunlich.
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